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ICH HABE EIN
PARADIES. ABER MIR
FEHLEN DIE ENGEL1

GESPRÄCH MIT
EINER KUNSTFIGUR

wenigstens mutig zu ignorieren. Feinmechanik der Kommunikation, empathisches
sentiment, Kaskaden von problemdeutungen, das retzte Aufgebot des Ertern_rchs,
das alles brachte den Durchbruch nicht. Hochgerechn et264 Mal haben es studie_
rende versucht. Unbescheiden lässt sich festhalten, dass kein anderer ostschwei-
zer öfters beraten, öfters analysiert, öfters paraphrasiert, öfters beratschragt wor_
den ist - und öfters unverstanden blieb. ln über 95 prozent der Rollenspiele waren
es Frauen3, die sich an Herrn carlucci versuchten. Auch wenn der Gender-Begriff
aus dem Lehrplan 2r verbannt werden soilte, hier ¡st er unverzichtbar. Denn ver-
mutlich war es in den 22 Jahren eine weibliche Art des Verzweifelns, die sích am un-
behaglichen Fall des Herrn Carlucci manifestierte. chef-Klient Carlucci hat mittler-
weile den Ruf, den er verdient. Er gilt als unbelehrbar.

Herr carrucci ist Grücksspierer, schurdner, sportwagenfreund, Mare¡ Lieb_
haber, Ehepartner - und Vater. Die Reihung ist nicht zufäilij. Natúrrich ist es auch
kein Zufall, dass jedes Rollenspiel im Fall carlucci mit der problematisierung die-
ser Reihung beginnt. Müsste Herr Carlucci nicht in erster Linie Vater und Ehepart-
ner sein fwollenJ? wie könnte einem Ehemann begegnet werden, der das Familien_
leben als Eingriff in die Privatsphäre werteta?

Die chefin des Fachbereichs und ihr chef-Klient treten 20.14 greichzei_
tig in den Ruhestand, Monika wohler und Herr carlucci. obwohl die probleme des
chef-Klienten <<ungelöst>> bleiben müssen, ist es richtig, sich Herrn carlucci als
glücklichen Menschen vorzustellen. Erstens hält Herr Carlucci nichts von der Auf-
wiegelung zur Problemfreiheit, Zweitens wåre ein problemfreier Chef-Klient ein Un- $ding. Wenn sich in all den Jahren bei Herrn Carlucci etwas verändert hat, dann seine
Vorstellungen von Problem und Lösung. <<Das Gegenteil des problems ist nicht die o.
Lösung, sondern ein anderes problem>>, so ein bekanntes Bonmot des ostschwei- f;zer Chef-Klienten. Carluccis klientele Problemtheorie verdichtet sich zu einem satz: !
Das Problem ist unerwünscht, die Lösung unertroglich. 

=
obwohl beide, die chefin des Fachbereichs und der chef-Krient, zum orei- ñ

chen Zeitpunkt abtreten, gehört die <<Búhne>> hier dem chef-Klienten. Dass Kñen_ 
È

ten, vor allem wenn sie Kunstfiguren sind, in einer Festschrift zu wort kommen, ist
selten genug.

Falls es der Klarstellung bedürfte: Herr carlucci ist als Kunstfigurs in
jeder Faser seiner Existenz erfunden, erdacht, erdichtet worden, und zwar l99z
von Monika wohler und Reto Eugster. Ähnlichkeiten mit lebenden personen sind
unvermeidlich. Der frei konstruierte <<Fall carlucci>> diente von 1992 bis 2ol4 als
Fall- und Studienbeispiel, als Ausgangslage für Rollenspiele im Fach Gesprächs-
führung. unbeantwortet ist die Frage, wie seriös rronie sein soil.

lm Gespräch mit Reto Eugster erhårt der chef-Klient zum ersten Mar die
Gelegenheit, seine Theorien darzulegen: mehr als zwei Jahrzehnte und 792 Bera_
terinnen [und Berater] nach seiner Erfindung als Kunstfigqr tritt Herr Carlucci vor
das breite Publikum.

No

Mit seinen 55 Jahren fühlt er sich jung. Oder wie picas-
so sagen würde: Er brauchte lange, um jung zu werden. wohnen könnte er an ei-
nem Ort wie Hinterforst oder Hölzlisberg. Seit beachtlichen 44 Semestern arbeitet
er als Follbelspie/. Worum geht es?

sobald angehende Sozialarbeiterinnen oder sozialarbeiter in der ost-
schweiz das Moderieren von Beratungsgesprächen üben, treffen sie auf ihn, auf
Herrn Carlucci. Wie funktioniert einfühlsames Fragen? ln welche Phasen lässt sich
ein Beratungsgespräch gliedern? Was unterscheidet eine Haltung der Allparteilich-
keit von blosser Neutralität? Am Fallbeispiel Carlucci werden sie durchdekliniert,
alle möglichen [und alle anderen] Antworten auf solche Fragen. <<lt is simple, but
not easy>>, Klient carlucci hat das Fach der sozialen Arbeit studiert, die ökonomie
des Problemlösens, kann reden als wäre er Steve De Shazer2. Doch als sozialar-
beiter arbeiten wollte er nie, Er hat sich zum Meister des komplementären Fachs
entwickelt und es zu Prominenz gebracht, vom unerfahrenen Fallbeispiel zum
chef-Klienten einer Hochschule aufzusteigen, ist eine bemerkenswerte Karriere,

ungezählt sind die Rollenspiele, in denen Generationen von studierenden
versuchten, Herrn carluccis Probleme anzugehen, auszuhebeln, anzugreifen oder
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Eugster sie haben 1992 an einer der kleinsten schulen weit und breit als
Fallbeispiel zu arbeiten begonnen. An der ossA6, getragen von einem Verein, stu-
dierten 12 bis '18 studierende pro Jahrgang. Die Ausbildung war knapp staaUich
anerkannt. Nun arbeiten sie an einer Schule mit 3ooo Studierenden, auf Hoch-
schulniveau und sind zum Chef-Klienten avanciert. Zweifellos ein sozialer Auf-
stieg. carlucci Begonnen hat alles an der Kapellenstrasse in St.Gallen, in der Ro-
ten Kapelle, wie die schule für Sozialarbeit in den Achtzigern genannt wurde, mit
ausgedehnten Debatten, zweifelhaftem Ruf, überengagierten Studierenden. ln den
Pausen und an Abenden trafen wir zusammen, die studierenden und die Fallbei_sp alten GambrinusT, Was uns verband, war der ausgewie_se und die Militanz, wenn es darum ging, Ansprüche an dasLe ls kam mir - dem jungen Fallbeispiel _ der zweifelhafte
Ruf der Schule entgegen.

Eugster Na ja, vielleicht wåre ihr Karriereweg an einer Eliteschule nochsteiler ir nicht vorstellen. Von Berufs wegen ist
der Ru haben gut zusammen gepasst, die Schu_
le mit ent. Und wir haben gulzusammen gear_
beitet

Eugster Oh, das ist har
haben wir einen Gruppenraum i

tet, im Jugendhausstil. tugendst
che Stilrichtungen. [Lacht] Als Kl
jeder Bewegung Geschichten erzählte. Heute werde ich in eine Bibliothek geführt,
deren architektonische Anleihe an die Stiftsbibliothek erinnert. lm Fachhochschul-
zentrum werden studierende mit gutem Geschmack versorgt, und sie zeigen ihre
stilsicherheit, wenn sie morgens das stevejobsfarbene Apple-Sortiment an ihren
Arbeitsplätzen auslegen.

Eugster was gäbe es gegen gutes Design einzuwenden. Aber lassen wir
das, reden wir über die studierenden, Kommen wir zu ihren Beweggründen, in
der sozialen Arbeit ihre berufliche Zukunft zu sehen. carlucci Mit den Zeiten ha-
ben sich Motiv und Motivation für die Berufswahl ¡m Sozialwesen verändert. Als ich
meine Tätigkeit als Fallbeispiel aufnahm, unterschieden wir drei Studierendenfrak-
tionen, Die Politischen forderten eine konfliktorientierte Sozialarbeit. Sie bildeten
die grösste Fraktion. Die Religiösen richteten Sozialarbeit an Motiven des Helfens
aus, während die Theropisti, die Therapie-Euphorischen, Riten der selbstvergewis-
serung zelebrierten.

Eugster Wenn der Eindruck nicht täuscht, ist von einer solchen Fraktionie-
rung wenig geblíeben. carlucci Vielleicht gibt es heute einige Therapistí mehr und
hinzugekommen sind die Karrieristi. unbestritten jedoch ist, dass die Gruppen viel-
fältiger geworden sind. Soziale Arbeit studieren heute viele, weil sie einen Beruf su-
chen, <<bei dem Menschen im Mittelpunkt stehen>>, wie sie sagen. sie starten das
Studium und beginnen zu erahnen, dass ihnen nicht der Mensch im Allgemeinen,
sondern der carlucci im konkreten gegenüber sitzt, nicht der sympathische Hilfe-

suchende, nein. Einen uneinsichtigen Grücksritter girt :s zu beraten, der unbezahr_te Rechnungen in schuhkartons i*i..r.''"niug"rt und im schrechtesten Fa, an derGrenze zur Frauenfeindlichkeit argum"ntieri.
Eugster Nun gut, r rs Fatbeispier müssen sie v ¡n Berufs wegen Konfriktof_ferten unterbreiten, heftíg argum"nii"."i.ì. ist nicht zu erwarten, dass sie pro_bleme auf Zimmertemperatur servieren. car.rggci owas sinJ s¡e voi eerurrrr, tragtmich die Beraterin. <<Marer>>, antworte ichi<rossodenmarer>>, berichtigt die Bera_terin meine Antwort, fast beiräufig. Begreifen Sie, was hier vor sich geht?Eugster Erkrären sie es mir. carrucci Haben sie das seurzei im Tonfa, ge_hört: <<Fossodenmaler>>? <wenn 

". 
**ffins Kunstmaler wåre>>, höre ich die Be_raterin denken' Sie würde die Hände r¡oeioem Kopf zusammen schragen, wenn siekönnte: <<Um Himmels Willen, ein Fassadenm"l"r.r,

Eugster Etwas verwegen, ihre Deutunq. !e!rlucci Setzen wir den günstigs_ten Fall voraus. Eine junge studentin wiil etwas s¡inlrortes rernen und auf spannen_de Menschen treffen. <<spannend>> ist das kulturstiftende Adjektiv in dieser szene.Nun sitzt die studentin im ersten Methodenseminar ihres Lebens diesem zweifer_haften Failbeispier gegenüber. Dieses bietet nichts, was sre spannend oder auchnur sympathisch finden könnte. sportwagenmotoren-Tuning: <<Hm? was ist denndas?>> Glücksspiere: <<und wie bittå pu.rt"ro'"t*as ins Famirienbudget?>> Ehefrau:<<Mein Gott, wesharb tut sie sich einen sorchen Mann an>>. Apropos Ehefrau: Diesekönnte spannend sein, kommt aber nicht zu Wort.
Eugster seit 44 semestern interpretieren sie die Klientenrore. wer könnte $es ihnen verübern, dass sie hoffnungsge"Jàoig, sind? carruccí Ja, ich bin Enttåu_scher aus passion und von seruf. NiÃt-genug damit, our, ¡.r., 

"rr'e-iücksspierer, 
ars anatürticher Feind eines.jecr_en FamirienoJog"Ë, mit meinem purur¡taãiü"ffili;: 

bzur Liebesheirat, mein umferd enttäusche.-Darriber hinaus muss ich von semester $zu Semester, von Generation zu Generat¡on, Studierende en r!
Lernen zu drängen. Sie wollen einen Kunstmaler beraten, f;einen Vorwärtsparkierer, keinen Freund aggressiven Motor É.
ven Zuhörer, keinen passiven Besserwisser-,

Eugster von wegen Kunst: Die Kunst derAttagsbewärtigung beherrschensie einwandfrei. carrucci lw¡nrt au] scrrruss mit Lösungsfor mern. Krøft des Guten,positives umdeuten, R-e.ssource ors Lösung - um Gottes wiilen, rassen sie das. Zuversuchen' probreme, die man nicht versåht, mit Lösung"n un=ug"i"n, die mannicht versteht, ist Verwegenheit.
Eugster Sie verteidigen ihre probleme angesich ls eines aufkommendenLösungsfetischismus. Die Lösung ist für sie nur sonderfail des probrems. Ressour_cen ". carlucci [unterbricht] Ressourcen hin oder her: carrucci wird weder je einKunstwerk schaffen noch je ein Kunstwerk sein.
Eugster Sie breiben bei ihrem Leitmotiv: <<Das probrem ist unerwünscht,die Lösung unerträgrich.>> carrucci Genau, das ist meine Kernaussage. wer ein pro_

::ürjror"" 
wit' sotte mit oer rrage u"ginn"n, <<was sot sich auf-keinen Fat än-
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Eugster Gab es Situationen, in denen Sie sich verstanden fühlten? Carlucci
oft ermatten die Beratungsanfängerinnen im Rollenspiel nach einigen spielzügen.
Sie haben Fragetechniken imitiert, mutig konfrontiert - und erleben müssen, wie
meine Dramaturgie des Problematisierens unberührt blieb. Bei mir beissen sie auf
steinobst. Sie sind im zweiten, ich im vierundvierzigsten semester.

Eugster Aus Sicht der Studierenden eine unfaire Ausgangslage. carlucci
Das ist zu bescheiden gedacht, ln dieser Ermattung der Beraterin liegt eine chan-
ce, präziser: liegt eine kleine chance. Nachdem alle Tipps und rricks der Gespråchs-
führung versagt haben, der Selbstzweifel der Beraterinnen ins Greifbare anschwillt,
sich nichts mehr aufdrängt, gesagt zu werden: Dann passiert es.

Eugster was passiert dann? carlucci Dann fühle ich mich verstanden.
Elg$gl J"Z Carlucci Natürlich nur einen Moment lang.
Eugster und dann kommt ein Gespråch in Gang? carlucci Natrirlich nicht,

Wieder muss ich in meiner Rolle als Chef-Klient enttäuschen, Sobald die Beraterin
spürt, dass ich mich als Klient verstanden fühlen könnte, öffnet sie einen neuen Er-
wartungshorizont. Nun erwartet sie eine konsistente Erzählung, ein Narrativ, das
sich an der Figur des heimlichen ldytts entfaltet.

Eugster <<Figur des heimlichen ldylls>>, was meinen sie damit? carlucci
wissen Sie, wie die meisten hier leben wollen? ln einer Kleinstadt, in eineñiEãi
schaubaren Quartier, mit Kleingewächs im Garten, vorzugsweise in einer Klein-
familie, mit assortiertem Freundeskreis und exemplarischer Kleintierhaltung. Schön

$ ist, was hübsch ist, Architektur bedeutet Wohnstube und Liebe Lieb-Sein. Dass wir
uns richtig verstehen: Dieses heimliche ldyll ist nicht bloss der reflexartig anvisier-
te Bezugspunkt einer traditionsgebundenen Vereinsjugend. Auch die politikfrak-
tion aus prähistorischer OSSA-Zeit oder die digitalen Nomaden der Webcommuni-
ty richten daran ihre Erzählungen aus, und übrigens: wissen sie, wo die meisten
sterben wollen? NatÜrlich, in ihrer Kleinfamilie. Und wissen Sie, wo die meisten tat-
såchlich sterben?

Eugster Nein' Carlucci ... ln der Grossorganisation schlechthin, im Spital.
Damit sind wir beim Problem. Das heimliche ldyll ist in Wirklichkeit eine Grube, eine
kleine Grube.

Eugster [lacht] Könnte es sein, dass dieses Gespräch als theologisches
Kolloquium endet? carlucci Gut, lassen wir das, zurück zu unserem Thema, ln die
Dramaturgie der Beratung werden zwei Erzåhlformen eingeführt, ein Gegensatz-
paar: das heimliche ldyll und das Fragment. Alle Sätze der Beraterin enden in ei-
nem Fluchtpunkt. Diesen Punkt nenne ich das heimtiche tdylt.Mir als Klient bleibt
die Form des Fragments, ständig bedacht, meine Lebensgeschichte nicht an die
Eindeutigkeit zu verlieren.

Eugster Dies bedeutet, dem Klienten fehlt ein Fluchtpunkt, von dem her
eine Erzählung organisierbar wäre. carlucci Ja, Es kommt hinzu, dass sich die bei-
den Erzählfiguren - das heimliche øytt u"a das Fragment - gegenseitig abstos-
sen. Es sind rextsorten aus zwei unterschiedlichen welten, zwei währungen, für
die kein Wechselkurs festgelegt ist. Das heimliche ldyll als verbindlicher Bezugs-

punkt gibt der Beraterin die Möglichkeit, ein touristisches Verhältnis zu meinem All-tag zu entwickeln,

_ Eugster wie wirkt sich das auf eine Beratung aus? carrucci Das rässt sichan einem Diarog aufzeigen: <<wie können Sie sagen, si" r¡"ot"n ¡r,r" ìrau und wei_terhin das Famiriengerd verspieren?>> Ja, beides kann ich - und grauben sie mir, esist keine Kunst. <<wesharb finden sie Kinder wichtig - und nehm-en sich wenig Zeitfür ihre Kinder,>> wenn ich das wüsste! <<wissen Sie nicht, dass Benzor-Dámpfe, diebeim Motoren-Tuning entstehen, ungesund sind?>> Doch, aber wenn ich keine Mo_toren aufmotze, fühle ich mich krank.
Eugster Mein Fazit: Sie sind einen pakt mit íhren probremen eingegangen,

Mir fällt nichts mehr ein, was in Richtung einer Lösung erreichtern könnte. carrucciSehen sie. und in dieser situation sagen die meisten Beraterinnen satr.,i¡"iffi
Neues leisten: Gerd zu verspieren, ist für Fassadenmarer riskant, ein ausgegriche_
nes Familienbudget ist Basis für erforgreiche Ailtagsgestartung, Kinder brauchenväterliches Engagement, Fehler zu machen ist meistens ein Fehler,

_ Eugster rm Zweifersfail soilte man sich für das Richtige entscheidens, ja.
ln situationen, in denen sie als chef-Klient ihr wissen ausspieren, ist es schwierig,
sinnvolles zu sagen. Dann sagen viere arternativrose Sätze. carrucci [schmunzert]Niedlich formuriert. Gerade weir spürbar ist, dass sorche satã n¡crrtïäger neuerErkenntnisse sind, werden sie ars Singsang vorgetragen. Rhythmisches Aufsagen
des Selbstverståndlichen entwickelt sich rasch zum Ritus. Damit werden zwar kei_ne Regenwolken vertrieben, aber Ängste à
. Eugster Von welchen Ängs Vertrieben wird dieAngst davor, gerade im Versuch, ein lbst sein zu müssen. a
. Eugster Die Angst des Klienten oder der Beraterin? carlucci s¡" u"r.i"l ;'hen nicht, was ich meine' Die Angst vor der Veränderung ist eine¡eter--tte Angst. sie $verbindet Beraterin und Klienten. steilen sie sich eine ratente romptizenscn=J;;; 5Erfolgreich scheitern kann die Beratung nur, wenn eine vereinigung durch die qe_ ü
meinsame Veränderungsangst stattfindet, É.

Eugster Forgen wir ihrem Gedanken, breibt nur die wahr zwischen dem
Scheitern und dem erfolgreichen Scheit
sungsstiftend zu wirken. Carlucci Richtig,
rin liegt ein nächstes problem. <<Rettet ein
Ich lebe dort, ich lebe dort.>> Kennen sie diese Stelle bei Andrei rarkowski?
_ Eugster Nein, aber rassen wir Tarkowski. sie sind ars chef-Krient Lösungs-

skeptiker geworden, dagegen ist kein Kraut gewachsen. Sie ziehen sich nun in den
Ruhestand zurück' werden sie dem Glücksspiel entsagen? carlucci Sozialberate-
rinnen und Sozialarbeiter entwickeln ein diåtisches Verständnis zum Leben. Das
ist meine Erkenntnis aus 44 semestern Beratung. Dass sie in ihrer Frage von Ent_
sagung sprechen, ist folgerichtig. Jede Diät setzt Kontrolle voraus. Nein, ich habe
mein Leben nicht im Griff. Ja, ich rebe mit diesem Manger an Kontroile, irgendwie,
Für Stirling Moss, den vierfachen Former-r-Vizewertmeister, war krar: <<wenn du es
unter Kontrolle høst, fcihrst du zu langsom.>>
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Eugster Mit oder ohne Stirling Moss, ich vermute, sie werden das Glücks-
spiel nie aufgeben, carlucci Auf alles muss der Glücksspieler verzichten kön-
nen, niemals aber darf er eines aufgeben: die Erwartung des einen Moments, des
Augenblicks, in dem sich das schicksal ihm zuwendet, Das Spiel ist Schicksal, ist
existenzieller Partner, der zum Dialog gezwungen wird. ln lichten Momenten zeigt
er sich gütig, in anderen mutet er Niederlagen zu.

Eugster ln diesem Dialog mit dem Schicksal wird der Spieler rasch zum
Gefangenen. Wieso verschweigen sie, dass es um Geld, um viel Geld geht? Carlucci
Wer glaubt, dem Glücksspieler ginge es um Geld, glaubt auch, dem Regenmacher
ginge es um Regen. Beides ist atemberaubend naiv.

Eugster Und worum geht es tatsåchlich? Carlucci Dem Regenmacher
geht es um die Gruppenkohäsion, dem Spieler um den eir,e.r Augenblick: Das nicht
Erwartbare, das Unverdiente, etwas, das sich niemals auszahlen kann, wird pas-
steren,

Eugster Glück? Carlucci lschweigt]

1 Anton Tschechow

2 Steve De Shazerwar Mitbegründer der Lösungsorientierten Psychotherapie [und
profess¡oneller Saxophonistl.

3 Der Frauenanteil in den Studiengången der Sozialen Arbeit war in den letzten Jahren
in der Ostschweiz konstant hoch. Deshalb ist es berechtigt, hier ausschliesslich von
der Beroterin zu sprechen.

4 Eine Formulierung von Karl Kraus.

5 <<Carlucci> hiess zum Zeitpunkt der Fallerfindung ein TV-Kommissar. Von ihm wurde
der Name entlehnt.

6 Ostschweizerische Schule für Sozialarbeit in St.Gallen

7 Das Restaurant Gambrinus stand dort, wo heute das Einstein Kongresszentrum steht
und hatte, bevor es,lazz-Club wurde, den Ruf eine <<richtige St.Galler Beiz>> zu sein.

8 Einer Ausserung von Karl Kraus folgend.
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